
Der Tag dazwischen – Karsamstag (kar = Klage, Kummer Trauer) 
 
Einen einzigen Tag gibt es, an dem niemand glaubt, dass Jesus noch lebt. Am Samstag ist die 
Stadt, die am Tag zuvor geschrien hatte „Kreuzige ihn!“ still. Jesus ist tot. Grabesstille. Für 
die Jünger ist eine Welt zusammengebrochen. Hoffnungen sind zerstoben. Die Zukunft liegt 
im Dunkeln. Träume sind zerplatzt.  
 
Einzig die Hohenpriester und Pharisäer sind am Tag nach Jesu 
Tod aktiv. Sie gehen unverzüglich zu Pilatus und fordern, dass er 
das Grab bewachen lässt. Immerhin hat dieser Jesus prophezeit, 
er werde am dritten Tage wieder auferstehen. Sie sind zutiefst 
beunruhigt und fürchten, die Jünger könnten den Leichnam stehlen und behaupten, er sei 
tatsächlich auferstanden. (Matthäus 27, 62-64) 
 
Warum waren drei Tage nötig für zwei Ereignisse? Jesus selbst gibt die Erklärung, indem er 
eine Parallele zieht: „Denn wie Jona drei Tage und drei Nächte im Bauch des großen Fisches 
war, so wird auch der Menschensohn drei Tage und drei Nächte in der Tiefe der Erde sein.“  
(Matthäus 12,40) 
Manche Ausleger deuten dies so, dass Jesus in der Zeit zwischen Karfreitag und Ostern den 
bis dahin Verstorbenen das Evangelium verkündigt hat, damit diese sich noch Gott 
zuwenden konnten (siehe 1. Petrus 4,6). Das finden wir auch im Apostolischen  
Glaubensbekenntnis, in dem es heißt: „hinabgestiegen in das Reich des Todes.“ 
 
Am dritten Tag entdeckt Abraham das Opfertier, das Isaak rettet. Josefs Brüder kommen ins 
Gefängnis und werden am dritten Tag freigelassen. Das Muster ist immer dasselbe: Am 
ersten Tag geschieht das Unheil, und am dritten Tag gibt es die Rettung. Am zweiten Tag gibt 
es nichts – nur das Unheil, das andauert. 
 
Wie sieht dein Dazwischen-Tag aus? Dein Karsamstag? Vielleicht weißt du nicht, wie es 
weitergehen soll. Du hast gebetet, aber hast noch keine Erhörung. Es ist der Tag zwischen 
Verzweiflung und Freude, zwischen Zerbrochenheit und Heilung, zwischen Verwirrung und 
Klarheit, zwischen schlechten und guten Nachrichten, zwischen Tod und Leben. 
 
Oft bleibt uns nichts anderes übrig als zu warten. Wir wissen nicht, ob es drei Tage, drei 
Monate oder drei Jahre sind. Eins haben wir den Jüngern voraus: Wir wissen, dass es einen 
dritten Tag gibt. Wir wissen, dass es Ostern gibt und dass das Leben gesiegt hat über den 
Tod. Das hätten die Jünger Jesu auch wissen können, denn Jesus hat oft davon gesprochen. 
Aber sie haben es nicht verstanden.  
 
Karsamstag ist eingebunden von Karfreitag und Ostern, von tiefstem Leid und jubelnder 
Freude. Nur in dieser Dreier-Kombination lässt sich Karsamstag verstehen und ertragen. Wir 
haben den Vorteil, dass wir es rückblickend erkennen dürfen. 
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